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Geleitwort

Vom Wohlstand zum Wohlleben – wie wandelt sich unsere
Arbeitswelt?

Wer wie ich vor vier Jahrzehnten in das Wirtschaftsleben eingestiegen ist und seit-
dem lange Zeit ein Unternehmen geleitet hat, konnte erleben, wie sich unsere
Arbeitswelt schleichend, aber fundamental verändert hat. Durch die Globalisierung
ist der Konkurrenzdruck auf unsere Unternehmen gewachsen und neue Heraus-
forderungen sind auf sie zugekommen. Um ihre Wettbewerbsposition gegenüber
Anbietern aus Fernost zu behaupten, müssen sie ihre Produktivität und Innova-
tionskraft stetig verbessern – und das angesichts knapper werdender Rohstoffe
und steigender Energiepreise. Zudem verlangt die demografische Entwicklung in
unserem Land nach strukturellen Lösungen. In diesen Zeiten ein Unternehmen zu
führen und Verantwortung für die dort beschäftigten Menschen zu tragen, ist
eine komplexe Aufgabe, wie ich aus meiner eigenen beruflichen Praxis weiß.

Denn nicht nur die wirtschaftlichen Bedingungen, auch die gesellschaftlichen Hin-
tergründe haben sich gewandelt. Wir haben es heute mit einer Generation jun-
ger Arbeitnehmer zu tun, die über eine bessere Bildung und über mehr Selbst-
bewusstsein verfügen als die Generation ihrer Eltern. Dementsprechend werden
heute auch andere Ansprüche an den Arbeitsplatz gestellt als noch vor 30 oder 40
Jahren: Standen früher bei den Arbeitnehmern das Einkommen, seine Zuwächse
und die äußeren Bedingungen am Arbeitsplatz (wie Sauberkeit oder Lärmschutz)
im Vordergrund, scheinen diese materiellen Grundbedürfnisse heute weitgehend
erfüllt zu sein. Demgegenüber hat der Wunsch nach Selbstverwirklichung, nach
Möglichkeiten zu eigenverantwortlichem Handeln, nach interessanten und sinn-
stiftenden Aufgaben zugenommen. Arbeit soll nicht nur die materielle Existenz
sichern, sondern einen ideellen „Zusatznutzen“ haben. Ein sinnerfülltes Berufs-
leben gilt als eine wesentliche Voraussetzung für Glück und Zufriedenheit. Dabei
wünschen sich die heute 30-Jährigen vor allem, Beruf und Familie vereinbaren zu
können, Anerkennung und Wertschätzung am Arbeitsplatz zu erfahren und in ei-
nem gesellschaftlich verantwortungsvoll handelnden Unternehmen tätig zu sein.

In vielen Unternehmen hat sich das soziale Gefüge diesem Wertewandel ange-
passt: Kleine und dezentrale Organisationsstrukturen haben die frühere starre
Ordnung abgelöst, an die Stelle der Mentalität von Befehl und Gehorsam sind Mit-
spracherechte getreten. Flexible Arbeitszeitmodelle lassen den Mitarbeitern mehr
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individuelle Gestaltungspielräume. Doch die allseits geforderte Flexibilität und Mo-
bilität schafft auch neue Belastungen. Von neueren Untersuchungen wissen wir,
dass sich die Anforderungen für den Einzelnen in einer zunehmend als komplex
erlebten Arbeitswelt vervielfacht haben: Vor allem Termin- und Leistungsdruck
sowie Rund-um-die-Uhr-Erreichbarkeit werden als Stressfaktoren genannt – und
zwar nicht nur von Arbeitnehmern, sondern auch von Führungskräften. Gerade
sie befinden sich oft in einer heiklen „Sandwich-Position“, indem sie zwischen den
Erwartungen des Chefs und denen der Mitarbeiter oder der Kunden vermitteln
müssen.

Karlheinz Ruckriegel, Günter Niklewski und Andreas Haupt gebührt das Verdienst,
in der vorliegenden Publikation die Schattenseiten unserer modernen Arbeitswelt
in den Blick zu rücken und sich dabei auf einen zentralen Aspekt zu fokussieren,
der jedem besonders am Herzen liegen sollte: die Gesundheit. Sie spannen den
Bogen von der Analyse heutiger Arbeitsbedingungen und ihrer gesundheitlichen
Auswirkungen bis hin zu konkreten Handlungsempfehlungen für eine gesund-
heitsorientierte Betriebsführung.

Aus Gesprächen mit meinen Kollegen – Unternehmern und Managern – weiß ich,
dass sie dieses Thema sehr ernst nehmen. Die physische und psychische Gesund-
heit der Beschäftigten wird künftig eine der wichtigsten Unternehmensressourcen
sein. Das gilt umso mehr, als sich durch den demografischen Wandel und den sich
abzeichnenden Fach- und Führungskräftemangel die Notwendigkeit ergeben wird,
auch im höheren Lebensalter zu arbeiten. Zunehmend kommt es also darauf an,
respektvoll und achtsam mit der Gesundheit umzugehen – der eigenen und der
seiner Mitarbeiter. In diesem Punkt decken sich die Interessen der Unternehmen
und ihrer Beschäftigten. Insofern sehe ich die Gesundheitsfürsorge auch nicht pri-
mär als unternehmerische Aufgabe an, sondern als ein individuelles Anliegen, für
das jeder eigenverantwortlich Sorge zu tragen hat – zumal wir heute besser denn
je über die Ursachen und Prävention von Krankheiten informiert sind.

Bei aller Kritik an den Belastungen der Arbeitswelt müssen wir uns vor Augen füh-
ren, dass arbeitende Menschen in der Regel zufriedener und gesünder sind als
Menschen ohne Arbeit. Denn Arbeit ist Teil des Lebens, nicht das Gegenteil davon.
Erwerbstätigkeit führt zu Selbstbestätigung und Anerkennung. Ein Mangel daran,
so zeigen empirische Untersuchungen, kann zu psychischen Erkrankungen führen,
unter denen Arbeitslose häufiger leiden als Menschen mit einer Arbeitsstelle. Die
Arbeits- und Lebenszufriedenheit steigt signifikant an, je besser eine Person aus-
gebildet und für ihre Tätigkeit qualifiziert ist, je vielseitiger ihre Aufgaben sind und
je autonomer sie in ihrem Bereich arbeitet.
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Was mich in diesem Zusammenhang betrübt, ist der Ausdruck „Work-Life-Balance“,
der suggeriert, dass Arbeit nicht Teil des Lebens ist und für das Individuum keinen
Sinn ergibt. Dies halte ich für eine tragische Fehleinschätzung: Auch wenn insge-
samt nur zehn Prozent unserer Lebenszeit von der Erwerbstätigkeit in Anspruch
genommen werden, prägt der Beruf doch das Alltagsleben über weite Strecken
des Lebens. Es wäre unglücklich, wenn man diesen Teil als Fremdkörper im Leben
empfinden würde. Ich frage mich, ob unsere Unternehmen etwas falsch gemacht
haben, ob sie Chancen für Identifikation und Sinnvermittlung ausgelassen haben.
In diesem Punkt sehe ich durchaus noch Luft nach oben.

In den kommenden Jahren werden wir erleben, wie sich das Umfeld für unsere
Unternehmen weiter wandelt: Die Digitalisierung, die bereits jetzt alle Lebensbe-
reiche durchdringt, wird die Produktionsabläufe völlig verändern. In naher Zukunft
wird es entscheidend darauf ankommen, die Nase vorn zu haben, wenn es um
die Entwicklung und Anwendung „intelligenter“ Maschinen und um die digitale
Vernetzung von Produktionsprozessen geht. Wir stehen an der Schwelle zur In-
dustriegesellschaft 4.0. Es gilt, mit vereinten Kräften diesen Wandel zu gestalten.
Dazu brauchen wir gesunde, qualifizierte und motivierte Mitarbeiter. Alles hängt
davon ab, kreative Potenziale freizusetzen, Innovationen zu ermöglichen, mehr
Effizienz und Exzellenz zu erreichen. In diesem Sinne wünsche ich uns allen den
nötigen Erfolg und Karlheinz Ruckriegel, Günter Niklewski und Andreas Haupt für
ihr Buch zahlreiche interessierte Leser und die verdiente Verbreitung und Anerken-
nung über akademische Kreise hinaus!

Prof. Randolf Rodenstock

Vorsitzender des Roman Herzog Instituts, München




